N. 113, Samflag den 17. Oktober 1597. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſchernt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Wränumeratious⸗ Preis Comptsir: Theatergebände. Lauge Gaſſe 367. 
2 8 ® 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fur Leruberg ohne Zuſtellang menatlich 12 ., dentſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 


vierteljäbrig 30 fr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2fl. 24 Uhr. — Ausgabe: zurfelbit und in der 
DE Autsliung mens teich 15 kr, osertellahrig 40 le.. Handlung des Herm Jürgens. — Auferate 
halb ahnen J fl. 15 57, jährlich 2 fl. or. — Durch die werden angenommen und bel einma! ger inruckung 
„ , ort mit woöchenllicher Zuſendung ierteljätzrig mit 3 kr., bei ofterer mit 2 kr. ver Pelitzefle ber 
I ft., halb jahr in 2 f., ſahrlich 4 fl. — Ein einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 fc. Stempelge⸗ 
Blaft takt 2 kr. CE. M. bühr für die jedesmällge Einſchaltung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Jofef Glög gi. 


Tages: Ehronif. 


— Ihre Maj. die Kaiſerin Witwe Carolina Auguſta haben den armen und 
noch überdies im laufenden Jahre durch Hagelſchlag heimgeſuchten Benedictinerkloſter 
zu Przemysl in Galizien 200 fl. geſpendet. 

* Aus Anlaß des morgigen Feſtes der allgemeinen Kirchweihe im ganzen Kaiſer⸗ 
thume Oeſterreich, wird heute eine große Veſper in der hieſigen Kathedralkirche ſtatt⸗ 
finden. Morgen iſt zugleich das Feſt des heil. Lucas, ſomit das Namensfeſt Seiner 
Excell. des Herrn Erzbiſchofs. Se. Hochwürden der latein. Biſchof von Przemysl 
wird bei der großen Meſſe in pontificalibus celebriren. Aufgeſührt wird die große 
Meſſe in Es Dur von Hummel, das Graduale und Offertorium für vier Stimmen, 
wobei vorzügliche Dilletanten mitwirken werden. 


7 Vermiſchtes. 


* Inu Sziticze (Tornaer Komitat) lebt gegenwärtig eine Witwe, die bereits 
vor mehreren Monaten das 105. Jahr überſchritten hat, während ihr Schwager 
ein ſchlichter Landmann, 104 Jahre alt iſt, trotzdem aber als Presbyter der refor⸗ 
mirten Gemeinde ſein Amt mit der größten Gewiſſenhaftigkeit erfüllt. — An dem 
Schickſale ſeines Vaterlandes nimmt er großen Autheil. Welche Seelenſtärke er be⸗ 
ſitzt, beweiſt ſeine Euthaltſamkeit von Tabak, welchen er früher mit der größten 
Leidenſchaft genoß, dem er aber vor mehreren Jahren feierlich entſagte, und ſeitdem 
ſeinem Gelübde treu geblieben iſt. 

— Ein höchſt originelles Geſuch um Verleihung der St Helena-Medaille iſt 
jungſt eingegangen; es iſt von einem eugliſchen Soldaten, der da behauptet, er habe 
dem Kaiſer Napoleon fünf Jahre gedienk, nämlich als Wache in der Gefangenſchaft 
. Das Bittgeſuch iſt ganz ernſt gemeint, und der Mann lebt jetzt als Flſcher in 
Saint⸗Helier. a 

In einer kleinen Stadt wurde vor einigen Tagen der „Fechter von Rawenna“ 
M einem Doppelmorde ſchmählich zu Grunde gerichtet, indem die dort geweſene 
ambulante Schauſpielertruppe ſich erkühnte, bei erhöhten Preiſen und allem Aufwande 
den mit neuem Goldpapier geſchmückten Gewändern die halmiſche Muſe und den 
deutſchen Jüngling zu Tode zu hetzen. 

1 M 10. 


Feuilleton. 


Annehmlichkeiten, ai Hund zu haben. 
(Set laß 

Caro weiß ſich vor Freude nicht zu Ka fo oft fein Herr Hut und Stock 

nimmt. Er iſt der Erſte an der Thüre, der Erſte auf der Straße, und tanzt und 


ſpringt, daß es in dieſen kopfhängeriſchen Tagen eine wahre Herzenserquickung iſt, 


wenigſteus einen fidelen Hund zu ſehen So ſelten als moglich gebietet ihm deßhalb 
der Herr, zu Hauſe zu bleiben, und wenn dieß Grund ſein mag, warum das treue 
Thier den Befehl meiſt nicht ernſtlich gemeint geglaubt, und Mittel ſucht, feinem 
Herrn zu folgen, ſo iſt die leichte Verzeihung, die ſeinem Ungehorſame zu Theil 
wird, eine ihn in ſeinen Anſichten beſtärkende. 

Aber heute meint es der Herr ernſtlich. Er rüftet ſich mit klopfendem Herzen, 
der Frau Räthin Rabenſchwarz anfzumarten. Der Beſuch ſoll über feine Zukunft 
entſcheiden: nicht weil die Frau Räthin Witwe, ſondern weil ſie die Mutter einer 
liebenswürdigen Tochter iſt. 

Caro ſoll zu Hauſe bleiben, muß vor den Augen ſeines Herrn ſich auf dem 
Sopha kufchen, und wird richtig eingeſchloſſen. Zehn oder Zwanzig Schritte vom 
Hauſe der Frau Räthin — wer ſpringt mit allen Vieren an dem Dahinwandelnden 
in die Höhe? — der treue Caro. Sein Herr will zürnen; aber Zorn findet heute 
in ſeiner Bruſt nicht Raum, und Caro hat ja den Hals gewagt, indem er aus dem 
Feuſter ſprang, denn das Fenſter erinnerte ſich der Herr, offen gelaſſen zu haben. 


7 


Reguete es, oder wäre die Straße ſchmutzig, mit andern Worten, hätten Caro's 


Sprünge den reinen Anzug verunreinigt, ſo trüge ſein waghalſiger Ungehorſam ihm 
vielleicht einen Fußtritt ein; doch eben, weil es nicht regnet, und weil die Straße 
nicht ſchmutzig iſt, kann es nichts auf fich haben, das treue Thier mitzunehmen. Im 


Gegentheil, noch neulich im großen Garten klopfle die Frau Räthin das gute Thier. 
auf den Kopf, und wenig fehlte, die liebenswürdige Marie hätte ihre himmelblaue 


Buſenſchleife dem fchönen Pudel in das weiße Vließ gebunden. „Caro mag mitfom- 
men“, entſcheidet der Herr, „Treue“, ſetzt er gefühlvoll hinzu, „Treue wandelt nicht 
auf allen Wegen.“ 

Caro iſt glücklich. Dennoch, gleich als kenne er die Wichtigkeit der Stunde, 


und wolle das in ſeine gute Erziehung geſetzte Vertrauen rechtfertigen, ſchreitet er 


in den Fußſtapfen feines Herrn durch die Hausflur, die Treppe hinauf, durch die 
Saalthüre, über den Saal in das Zimmer der Frau Räthin. Unſelige Vergeßlich⸗ 
keit: Caro's Herr hat mit keinem Gedanken daran gedacht, daß die Frau Räthin 
Rabenſchwarz eine Lieblingskatze, eigentlich einen Lieblingskater, einen wunderſchönen 
Peter befitzt. Peters Augen ſind ſchnell, und wie der Eingetretene ſich bückt, einen 
ehrfurchtsvollen Kuß auf die Hand der Frau Näthin zu drücken, empor fährt Peter, 
mit gebugenem Rücken und geſtrecktem Schwanze ſpringt er vom Stuhle auf den 
Tiſch, vom Tiſch aufs Sopha. Peter hätte ruhig ſein warmes Plätzchen im Schooße 
der Frau Räthin behalten können, denn ehrerbietig wie ſein Herr ſteht der Hund. 
Aber Katzen find Freunde der Vorſicht; Peters Flucht zieht den Blick jeiner Herrin 
auf Caro's Gegenwart. Die Frau Räthin ſpringt vom Seſſel auf, ihrem Peter nach, 


und während fie ihn mit einer Wehr bedeckt, ſchützender als Ajax Schild, ruft ſie 


bebend, das Ungeheuer, den Hund zu entfernen. Ohne Widerſetzlichkeit, lammfromm, 
wie es einem Pudel geziemt, folgt Caro ſeinem Herrn über das Zimmer zur Thüre 
über den Saal vor die Thüre. 

Die Entſchuldigung des Zurückgekehrten wird von der Frau Räthin ſo ſchwei⸗ 
gend hingenommen, daß jener erſt hieraus die volle Höhe des ihr eingejagten Schre⸗ 
ckens erkennt, und in der That beſchäftigte ſie ſich einige Minuten lang bei weitem 
weniger mit ihm, als mit Peteru. Da dieſer jedoch keine üblen Folgen feiner Angſt 


— 
> 


verſpüren läßt, beruhigt ſich auch die Frau Räthin, und das von Caro und Petern 


auf das Wetter übergegangene Geſpräch iſt im Begriff, ſich den länger werdenden 
Abenden zuzuwenden, näherte ſich alſo dem Zwecke des Beſuches, als ſelbſt Caro's 
Herr trotz der Aufregung, in welcher er ſich befindet, das kurze Gebell, das wehmit- 


thige Geheul, das Einlaß begehrende Kratzen des treuen Hundes hören muß. Er 
würde ſich taub ſtellen, aber die Frau Räthin fragt, ob das der Pudel ſei, der an der 
Saalthüre ſcharre, und erwähnt, daß die Saalthüre erſt vorgeſtern neu angeſtrichen 
und abgeſchliefen worden ſein. Der Wink iſt handgreiflich, und nicht ohne Anflug 
von Unwillen gegen die Treue, die, wenn ſie auch nicht auf allen Wegen wandelt, 
doch bisweilen im Wege fteht, begibt ſich der Herr zu ſeinem Hunde, vergilt mit 
Undank deſſen Liebkoſung, packt ihn beim Genick, und nicht eigentlich wiſſend, was 
mit ihm anfangen, ſteckt er ihn in ein glücklicherweiſe nur zugeketteltes Holzbehältniß. 

Aber die finſtere Localität mißfällt dem Eingekerkerten, möglich auch, daß ſein 
Selbſtgefühl ſich gegen die unverdiente Grauſamkeit empört, — jedenfalls kann er 
von ſeiner unſauften Niederlaſſung im Holzſtalle ſich nur neben erholt haben, als 
ſein kurzes Bellen, ſein weiches Geheul wild wird, und Beides ſeinem Herrn und 
der Frau Räthin in dem Momente zu Ohren dringt, wo Erſterer ſich anſchickt, un— 
term Schutze des weiſen Spruches: „es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei,“ 
das ihn drängende Geſtänduiß ven Herz und Lippe zu löſen. „Der Meinung iſt 
Ihr Pudel auch“, ſchaltete die Frau Räthin ein, und obwohl ſie das lächelnd ſagt, 
läßt ſie doch ohne Lächeln den Nachſatz folgen. „Ihr Pudel iſt wirklich ein unaus⸗ 
ſtehliches Thier, das ganze Haus wird er rebelliſch machen, und wenn Sie die Zu— 
dringlichkeit an ihm kennen, ſollten Sie ihn hübſch daheim laſſen.“ 

Caro's Herr begreift, daß in der hörbaren Gegenwart ſeines Hundes, das be— 
abſichtigte, zarte Thema nicht zur Beſprechung gelangen kann. nimmt feinen Hut und 
geht, und es ift keineswegs unwahrſcheinlich, daß der Pudel für fein liebevolles At- 
tachement mit vierundzwanzigſtündigem Faſten belohnt wird. i 

Obgleich indeſſen Caro den Heirathsplan feines Herrn ſo halsſtarrig durch— 
kreuzt hat, iſt er doch für feine Perſon den ehelichen Verhältuiſſen durchaus nicht 
abgeneigt. Ich werfe eineu Schleier oder vielmehr einen Tuchmautel über die Gaſſen— 
ſcenen, welche ſein verliebtes Naturell veranlaßt; ſie können in unſerer Zeit, die 
jeden Obern für ſeinen Untern verantwortlich machen will, dem Herrn nicht anders 
als unangenehm ſein; lebten wir auch nicht außerdem in Tagen der Unnatur, wo 
ſelbſt Hunde nicht mehr natürlich ſein dürfen. 

Hiermit ſchließe ich zwar die Annehmlichkeiten, einen Hund zu haben, doch iſt 
der Gegeuſtand noch lange nicht erſchöpft. — Man bedenke, daß weiße Dielen ein 
Triumph der Hausfrau find, und daß deshalb ſonnabendlich das ganze Quartier un⸗ 
ter Waſſer geſetzt wird, und daß, wo ein Hund im Hanſe iſt, die meiſten Dielen 
oft nicht den Sonntagsmittag erleben. Man nehme an, die Wäſche iſt ſorgſam zum 
Bleichen ausgebreitet, und plötzlich macht der Hund fie zum Tummelplatz feiner Ka- 
priolen. Man vergeſſe den Gärtner nicht, dem der Hund über die friſchgehackten 
Beete läuft, und man vergeſſe nicht, daß jedes Schmähwort und jeder Stein, die 
dem Hunde gelten, auch den Herrn ricoſchiren. 

Es gehört in der That zu den Räthſeln dieſer Welt, wie ein vernünftiger 
Menſch ſo vielen vermeidbaren Plagen und Unannehmlichkeiten ſich ausſetzen kann. 
einem unvernünftigen Thiere zu lieb, deſſen ganze Erkeuntlichkeit am Ende darin be⸗ 
ſteht, daß es ſeinem Herrn Hände und Geſicht leckt und mit dem Schwanze wedelt. 
Doch verkenne ich nicht, daß auf der andern Seite kein ſchlagender Beweis exiſtirt 
für die Stärke menſchlicher Zuneigung und Stärke meuſchlicher Geduld, und ſcheue 
mich nicht, zu behaupten, daß, wenn die Menſchheit bei unvermeidbaren Plagen und 
Unannehmlichkeiten dieſelbe Langmuth und Ergebung bewieſe, welche der Hundehal⸗ 
tende beweiſt, es auf Erden ſich bequemer leb en, und die Menſchheit im Allgemei⸗ 
nen engelgleicher ſein würde. 

— 


Lemberger Cours vom 14. Oktober 1837. 


Holländer Ducaten - 4 — Ati 48 traf, Courant-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 34 
Kafſerliche dlto. . 4 4740 Gatiz. Pfandbr. o. Coup. . 79 — 4280 — 35 
Ruff. halber Imperial. 8 — 1718— 21 5 Geundentlät.-Obl. dtto. 77— 4578 — 3 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 361 — 38 Nationalanleihe . „p dtto. 79— 28,80 — 12 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattſinden. 
Monat October: 19., 20., 22., 24., 25., 27., 28., 29., 31 


2 ³Ü¹“¹·- ae > 
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2 7 4 2 5 . 
Aleyander Reichardt, 
k. k. Hofopern⸗ und fürſtl. Eſterhazy'ſcher Kammerſänger und Mitglied 
vom Majeſtv's Theater in London, und 


Abonnement Susp du. 


Kaiſ. königl. gs pripilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes = x ter in Lemberg. 


Samſtag den 17. Oktober 1857, nuter der Leitung des Direktors Joſef Glögal: 


DON JUAN, 


oder! 
Der ſteinerne Gaſt. 


Große Oper in zwei Aufzügen. — Muſik von weil. A. Mozart. 


erf oe end e en 


Don Juan . 0 Hr. Moſer. 

Don Pedro, Stadtgonver eur 8 . Hr. Barth. 
Donna Anna, deſſen Tochter 5 Fr. Schreier-Kirchberger. 
Don Ottavio, deren Geliebter rn 
Donna Elvira, Don Juan's verlaſſenr Geliebte . Fri. Zicora, 
Maſetto, ein Bauer n 5 . Hr. Proßnitz. 
Zerline, ſeine Brant 5 Frl. Lingg 
Lrperello, Don Juan 's alter Diener . Hr. Kunz. 

Eine Gerichtsperſon 5 Hr. Holm. 


Bauern. — Bäuerinnen. — Furien. 
„ „ Don Ottavio Hr. Alex. Reichardt. 


Herr Alexander Reichardt wird im zweiten Acte die große 
Arie in b „Thränen von Freunde getrocknet“ vortragen. 


Für das Gaſtſpiel des Hru. Alexander Reichardt wurden h. Orts 
nachſtehende Eintrittspreiſe in Conv. Münze genehmigt: 
Eiue Lege im Parterre ober im erſten Stade 5 fl.; — elne Loge Ion zweiten Stacke 
4 fl.; — eine Loge im dritten Stocke 3 fl. — Ein Sperratz im Balken des erſten 
Stockes I fl. 20 tr.; ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. 20 fr.: ein Sperrütz im zwei⸗ 
ten Stock 1 fl.; — ein Sverxrfitz im dritten State 40 kr. — Ein Billet in das 
Partecre 30 kr; in den dritten Stoct 24 kr.; in die Gallerie 13 kr. 


Die P. 7. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſitze für die heutige Vorſtellurg 
beibehalten, werden höflichſt erſucyt, die Auzeige hievon Vormittags von 10 bis 12 
Uhr in der Theaterkanzlei (ange Gaſſe Nr. 367, beim Aten Thor im erſten Stock) 
machen zu laſſen; nach 12 Uhr können die nicht beibehalienen abonnirten Logen und 
Sperrfine auf Verlangen von Jedermann in Ewpfaug genommen werden. Von 10 bis 
I Wer Vormittag und von 4 bis 5 Uhr Nachmittag fo wie Abends an der Theaterkaſſa 
liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Speerſitzen für Jedermann zur gefälligen 
Abnahme bereit. 


„ Anfang um 7; Ende um 9 Uhr. 


D A. ei wm F. Winsen In eme 


